
Xenia WERNER (Berlin) 

UNBEKANNTE BURLJUK-MATERIALIEN AUS W,MASJUTINS NACHLASS 

Die Sichtung von W. Masjutins Nachlaß brachte, außer den schon 
früher vorgestellten Briefen und Dokumenten,^ weitere Materialien 
von David Burljuk ans Licht. 

Es handelt sich um dreierlei Schriftstücke: 

1. einen Brief an W. Masjutin, 
2. ein handgeschriebenes Gedicht, 
3. Randbemerkungen in einer amerikanischen Kunstzeitschrift. 

Diese drei Schriftstücke, die vermutlich aus einer Sendung 
stammen, werden hier veröffentlicht und kommentiert. 

1. David Burljuks Brief vom 13. April 1953 an Masjutin in 
Berlin 

"Dorogoj, milyj drug nas zaokeanskij, Masjutin! 
PoSalujsta na pis'me pisite vase imja otcestvo i adres. Ja pe-

rekopiruju teper' vse, cto v knigu adresov, kogda teper1 uze v domu 
i "raspakovalsja" (sic!). Vy imeete "sense of humor", cto my tak i 
cenim! Posylaem vam dva paketa - oni pridut koneeno s bol'sim zapoz-
daniem. Cast' russkich izdanij, kogda ja byl svjazah s mestnoj russ-
koj koloniej, prosovetskie (bogatye mnogie) rabocie - russkie vy-
chodey - bezali ot carskich naborov 19Ю-1917 gg. Poslednie let 15 
vse bolee otosel v "amerikanskie krugi"- i mnogie iz nich (d.h. iz 
russkich vychodcev) ne govorjat uze po-russki, poetomu pecataem po-
amerikanski. My zdes' "progressivnye amerikancy". Ot Rossii zivem 
poslednie let 12 - tak daleko i oteuzdenno, otorvanno. Russkich -
(novojsich) malo ili sovsera ne vidim. Ja starajus' prodvinut

!
sja v 

technike zivopisi, naskol'ko eto vozmozno. Pisu kraskami "vse svo-
bodnoe vremja". Vo Floride napisal okolo 4o "etjudov". Sejcas my 
byli v gorode i zakazali 2o ram (2o x 24 sam(yj) bol's(oj) razmer) 

i takze okolo 5o cholstov. Sam(yj) bol's(oj) 2o x 3o inch., zdes
1 

mera. Fotografii s nas vam vyslem, kogda razberemsja? eto utro vo-
zilis

1
, iskali nasi izdanija; oni dorogo stojat - no my dumaem, cto 

oni "pomogajut" populjarnosti, t.e. suscestvovaniju. Do fotografii 
doberemsja i vy ich polucite. Obnimaem vas. Privet vasej docurke 
Marine. Spasibo esce raz za snimki s vasich getmanov - Iskra, Kocu­
bej . .. 

Vy, ocevidno, znaete mnogo jazykov! Cemu ja zaviduju vsegda. 
Cerknite pri slucae. 

Vasi David, Marussia Burliuk" 

Es fällt auf, daß Burljuk nach 33 Jahren der Emigration die 
russische Sprache nicht mehr vollkommen beherrschte. Außer gramma­
tischen Fehlern ist stellenweise eine - vermutlich altersbedingte 
- Zusammenhanglosigkeit der Gedanken zu bemerken. 2 

Trotz dieser Schwäche vermittelt der Brief einen Einblick in 
das Leben des Künstlers nach seiner Übersiedlung aus Japan in die USA 
(1922): am Anfang seine Verbundenheit mit politischen Flüchtlingen aus 
dem zaristischen Rußland, die aus der Ferne mit dem inzwischen an die 
Macht gekommenen Bolschewisten sympathisieren; dann sein Streben 
nach Aufnahme in die ihn umgebende amerikanischen Gesellschaft, zu 
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deren progressiven Mitgliedern sich die Burljuks bald zählen. Be­
wundernswert sind Burljuks Bemühen, sich noch in fortgeschrittenem 
Alter - er war 1953 bereits 71 Jahre alt - in der Technik der Male­
rei zu vervollkommnen, und seine ungebrochene Schaffenskraft, die 
es ihm ermöglicht, während eines Aufenthaltes in Florida 4o Skizzen 
anzufertigen. Sein Sinn für wirtschaftliche Realitäten und sein Po­
pularitätsbedürfnis werden deutlich, als er seine kostspieligen 
Kunstausgaben erwähnt. 

Gegen Ende seines Briefes bedankt sich Burljuk bei Masjutin 
"za snimki s vasich getmanov - Iskra, Kocubej ...". Seit der ersten 
Hälfte der dreißiger Jahre widmete sich Masjutin in seiner künstle­
rischen Arbeit ukrainischen Motiven.3 Es entstanden unter anderem 
mehrere Serien von Bildnismedaillen ukrainischer Nationalhelden. 
Es soll insgesamt 64 verschiedene Bronzemedaillen geben. Erstmals 
zeigte Traugott Schalcher in seinem Artikel über Masjutin 24 Bild­
nismedaillen (Zeitschrift Gebrauchsgraphik, Nov.-Heft, Berlin 1936, 
S. 42-49). Masjutin selbst veröffentlichte in Nr.29 der Ukraini­
schen Kulturberichte des Ukrainischen Wissenschaftlichen Institutes 
(Berlin, 15. Dezember 1936) einen aufschlußreichen Aufsatz: "Mein 
Bildnismedaillen der ukrainischen Nationalhelden" (ohne Abbildun­
gen) . Und unlängst erst erschien eine Arbeit von Sviatoslav Hor-
dynsky (New York) über Masjutins BildnismedaHlen (Jahrbuch der Uk­
rainekunde 1983 , München, S. 221-228). Hordynsky illustrierte sei­
nen Aufsatz mit 19 Abbildungen, die meisten davon aus anderen Se­
rien als die Reproduktionen in "Gebrauchsgraphik". Die Medaillen 
von Iskra und Kocubej, die Burljuk erwähnte, sind weder in der ers­
ten noch in der letzten Publikation und auch nicht auf den Photo­
graphien von Bildnismedaillen in Masjutins Nachlaß zu finden. 

2. David Burljuks Gedicht 

V sumerki 

Sred* zizni gruboj i prostoj 
Legla moja tropa v daleko, 
I ja, pod oseni nameki, 
Bredu unylo dal'ju toj. 

Krugom - krest'janskie posevy, 
Seljanskoj zizni skromnyj sot: 
Gde skot uze zagnali v chlevy 
I balagurjat u vorot. 

A s sumerkami v vysote 
Blesnet zvezda stichom nejasnym: 
Cto put' moj skazetsja prekrasnym 
V neobozrimoj prostote! 

1914 - 1933 

Mit einiger Vorsicht kann behauptet werden, daß dieses Gedicht 
unveröffentlicht, also unbekannt ist. Es konnte in den der Verfas­
serin zuganglichen Ausgaben von Burljuks Gedichten nicht gefunden 
werden. Das Schriftbild des handgeschriebenen Gedichtes legt den 
Schluß nahe, daß es spontan verfaßt und anschließend überarbeitet 
wurde. In diesem Rohzustand, ohne noch einmal ins Reine abgeschrie­
ben zu werden, wurde es an Masjutin geschickt, an den auch die Wor-
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te auf der Rückseite des Blattes (s. unten) gerichtet sind. 
Sowohl Titel als auch Inhalt weisen darauf hin, daß das auto­

biographische, in der Ich-Form geschriebene Gedicht in reiferem 
Lebensalter entstand ("I ja, pod oseni nameki . . . " ) . Die letzte 
Strophe kann nicht anders als ein versöhnlicher Rückblick auf das 
Leben des Autors verstanden werden. 

Unklarheiten ergeben sich aus den Jahreszahlen, die unter dem 
Gedicht stehen, zumal die zweite Jahreszahl korrigiert wurde. Ge­
wöhnlich gibt eine solche Datierung die Entstehungszeit eines Wer­
kes an. Hier ist es allerdings unwahrscheinlich, daß die vorliegen­
den drei Strophen in einem Zeitraum von 19 Jahren geschrieben und 
überarbeitet wurden. Möglicherweise bezieht sich die Zeitspanne 
1914-1933 auf den Lebensabschnitt des Autors, den das Gedicht um­
faßt. Zu bedenken gibt, daß Burljuk 1914 erst 32 Jahre alt war und 
im Zenit seines künstlerischen Schaffens und seiner Popularität 
stand. Dieser Gesichtspunkt steht im Widerspruch zu der herbstli­
chen Lebensstimmung, die das Gedicht ausströmt. So müssen die Fra­
gen, die durch die Jahreszahlen unter dem Gedicht aufgeworfen wer­
den, zunächst unbeantwortet bleiben. 

Außer den genannten Ungereimtheiten fällt ein Wort auf, das 
Burljuk in die zweite Strophe eingeflochten hat: "Seljanskoj zizni 
skromnyj sot". Die ungebräuchliche Singularform sot (zu "soty" 'Wa­
ben1) reimt sich auf "vorot" und klingt nach in einer Art Binnen­
reim des folgendes Verses ("skot"). 

Dem handgeschriebenen Gedicht von Burljuk kommt insofern eine 
besondere Bedeutung zu, als H. Ladurner feststellte, es seien le­
diglich zwei handgeschriebene Gedichte von ihm vorhanden.4 

Auf die Rückseite des Gedichtblattes schrieb Burljuk: 

"Imeete li Vy knigu Burliuk by Kath. Dreier,5 15o str.,52 rep-
roduct.? Esli net - poslem. Paket s bol!sogo razmera, photos, takze 
idet. Dorogoj drug: cerez cas - nasel koe-kakie foto i posylaju ich 
Vam."6 

Nach H. Ladurner gründet sich Katherine Dreiers Burljuk-Mono-
graphie größtenteils auf Burljuks eigene Erinnerungen, "welche bei­
de leider nur allzuoft dem billigen Pathos einer romantisierenden 
Schilderung erliegen und Daten und Fakten zum Zweck der Mystifizie­
rung und Heroisierung der Person David Burljuks zum Teil willkür­
lich handhaben und deswegen in vielen Teilen mit Vorsicht zu ge­
nießen sind".7 

Zu den in der Notiz angekündigten Photos ist zu sagen, daß 
Masjutins Nachlaß sieben Originalphotographien von Burljuk und sei­
ner Frau aus den Jahren 1944-1949 enthält. Auch fünf Aufnahmen von 
Bildern Burljuks,die in den USA entstanden sind, sind erhalten. 

3. Zwei Randbemerkungen zu einem Artikel in einer amerikani*-
sehen Kunstzeitschrift 

Die Randbemerkungen befinden sich auf einer Seite aus der 
Zeitschrift The Art Digest vom 1. Februar 1953. Dort ist ein Arti­
kel über die elf Preisträger eines Skulpturenwettbewerbs zum Thema 
"The Unknown Political Prisoner" abgedruckt. 8o ausgewählte Skulptu­
ren sollen noch im Februar im Museum of Modern Art in New York aus­
gestellt und später auf einer Abschlußausstellung.in der Londoner 
Tate Gallery gezeigt werden. In der Zeitschrift sind die preisge­
krönten Werke abgebildet, darunter eine Gestaltung in Metall von 
Naum Gabo,° einem der bedeutendsten Repräsentanten der russischen 



- 442 -

Kunst des frühen 2o Jahrhunderts, der seit 1946 in den USA lebte. 
- Bis auf eine Figur zeigen die abgebildeten Werke abstrakte Plas­
tiken aus unterschiedlichem Material. 

Die eine Randbemerkung Burljuks zu dem Artikel lautet: 

"Uvy! ja soversenno ne inte'resujus' etim tvorcestvom!", die 
andere: 

"Krokodily moderna: Gabo - (iz Rossii 1917)". 

Soweit festgestellt werden konnte, haben Gabo und Burljuk wahr­
scheinlich nur auf einer Ausstellung gemeinsam ausgestellt: Im 
Herbst 1922 auf der "Ersten russischen Kunstausstellung" in Berlin 
in der Galerie van Diemen. Gabo lebte damals in Berlin, und Burljuk 
war gerade von Japan in die USA übersiedelt. Zu der besagten Aus­
stellung, deren Reinertrag für die Hungernden Rußlands bestimmt war, 
schickten 157 russische Künstler aus der Sowjetunion und aus der 
Diaspora ihre Werke, unter ihnen A. Benois, M» Dobuzinskij, V. Kan-
dinsky und M. Chagall. 

Burljuks ablehnende Bemerkungen etwa 3o Jahre danach über die 
moderne Kunst und insbesondere Naum Gabo sind umso verwunderlicher, 
als Burljuk selbst einst gewissermaßen zu den "Krokodilen der Moder­
ne", zu den "Wilden", gehörte und durch seine schockierenden Auf­
tritte mit Majakövskij in der Öffentlichkeit seinen Ausschluß aus 
der Kunstschule (Ucilisce zivopisi, vajanija i zodcestva) bewirkte. 

In Masjutins Nachlaß gibt es mehrere Verzeichnisse von Werken 
Burljuks und anderer Künstler, die auf New Yorker Ausstellungen ge­
zeigt wurde und die zweifellos aus Sendungen Burljuks an Masjutin 
stammen. Aus den Daten der Ausstellungen läßt sich schließen, daß 
die Briefverbindung zwischen beiden Künstlern bis an Masjutins Le­
bensende (November 1955) andauerte. Das letzte Werkverzeichnis 
nennt eine Ausstellung, die vom 28. November bis 17. Dezember 1955 
in New York veranstaltet wurde. 

A n m e r k u n g e n 

1, Wassilij N. MASJUTIN (*Riga 1884, f1955 Berlin), russischer 
Maler, Graphiker und Bildhauer; lehrte 1917 an dem Ucilisce 
zivopisi, vajanija i zodcestva (ab 1918: Svomas, 192o: Vchute-
mas), emigrierte 192o, lebte seit 1921 in Berlin, wo er sich 
als Buchillustrator russischer Literatur einen Namen machte. 
Sein umfangreicher Nachlaß, der vor einigen Jahren in Berlin 
gefunden wurde, enthält u.a. Briefe von A. Benois, D. Burljuk, 
M. äechov, E. Gollerbach, P. Ettinger, R. Smal-Stocki, P. 
Struye, A. Tolstoj, S. von Vegesack, V. Zareckij. Mehr über 
Masjutin siehe X. Werner, "W.N. Masjutin - ein russischer 
Künstler zwischen Heimat und Diaspora. Neue Materialien über 
seine Beziehungen zu David Burljuk und anderen Zeitgenossen", 
in Die Welt der Slaven, 29, 2, München 1984. 

2. Auf Burljuks Eigenheiten im Schriftlichen hat auch F.Ph. In̂ -
gold hingewiesen. Es sei dahingestellt, ob "der ungepflegte 

, sprachliche Ausdruck .(.....) als Gradmesser für Burljuks Allge­
meinbildung (Markov, Russian Futurism, p. 325) oder als bewußte 
Selbstmystifizierung eines "Wilden" aus Rußland .(..... > zu gel­
ten" habe ("Die einzige Kunst der Gegenwart. Eine vergessene 
Deklaration von David Davidovic Burljuk", in: Schweizerische 
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Beiträge zum VII. Internationalen Slavistenkongreß ъп Warschau^ 
August 1973, Zürich 1973, S. 51-64 (S. 52). 

3. Zum Zweck der Ausreise aus Rußland optierte Masjutin 192o für 
die lettische Staatsangehörigkeit, die ihm in kurzer Zeit zu­
erkannt wurde. Eine Photographie seines lettischen Passes, 
dessen Gültigkeit 1928 verlängert wurde, ist erhalten. 1932 
nahm Masjutin im Berliner Exil die ukrainische Staatsangehö­
rigkeit an. Seine Motive dafür sind noch ungeklärt. 

4. "In den 25 Gedichten, die David Burljuk im Rahmen des Alma-
nachs (gemeint ist "Pervyj zurnal russkich futuristov" (1914)) 
herausgibt, sind alle bisher entwickelten Kunstgriffe weiter 
ausgebaut; außerdem sind zwei von ihnen handgeschrieben (die 
einzigen im Schaffen Burljuks)", Helga LADURNER, "Burljuks Le­
ben und Schaffen 19o8-192o", in: Wiener Slawistischer .Almanack 
1, 1978, S. 39. 

5. Katherine DREIER, Burliuk, New York 1944. 

6. Wie auch in anderen Schriftstücken, läßt Burljuk hier engli­
sche Wörter einfließen. 

7. Helga LADURNER, "Burljuks Leben und Schaffen 19o8-192o", aaO, 
S. 23. 

8. Naum GABO (*189o Brjansk, f1977 Waterbury, Connecticut) stu­
dierte zunächst Medizin in München; Reisen nach Italien, Paris 
und Skandinavien, wo 1915 seine ersten Metall-Konstruktionen 
entstanden; 1922-32 in Berlin, Verbindung zu Mies van der Ro­
he, Kandinsky, Paul Klee, Walter Gropius; 1932 Übersiedlung 
nach Paris, 1935-1946 in London (1971 von Elisabeth II. in 
den Adelsstand erhoben); nach 1946 in den U.S.A. 
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"Marussia" Burljuk, 1949 David Burljuk, 1949 



1930-1936 

Auf der Rückseite von Burljuk handschriftlich: 

"Byla vystavlena v Pittburge 1931g." 


